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Deutſchland. 

Berlin, 3. Oktober. Bei der Rückkehr des 
Königs am 21. Oktober von Baden-Baden wird der 
Miniſterpräſident Graf Bismarck ſeine Funktionen in 
ihrer ganzen Ausdehnung wieder übernommen haben. 
So weit bis jetzt bekannt, geht kein Miniſter von hier 
zum Vortrage nach Baden-Baden. — Im neuen Pa- 
lais zu Potsdam fand geſtern ein Diner ſtatt, zu 
welchem auch hier eingetroffene Militärs Einladungen 
erhalten hatten. — Am Donnerſtag haben die Kronprinz⸗ 
lichen Herrſchaften beim Beſuch der Ausſtellung im Ge- 
bäude der Akademie mehrere Gegenſtände zum Ankauf 
beſtimmt. 

— Wenn Herr Schweitzer mit ſeinem „Deutſchen 
Arbeiterſchaftsverbande“ auswärts nicht mehr Glück hat, 
wie bei der Berliner Arbeiterbevölkerung, jo möchte der⸗ 
ſelbe noch vor ſeiner Inslebenrufung als überwundener 
Standpunkt zu betrachten ſein. Die Lederarbeiter jpra- 
chen ſich in einer am Dienſtag Abend abgehaltenen 
Verſammlung ſehr energiſch gegen denſelben aus, die 
Bäckergeſellen au Donnerſtag gleichfalls, und zum Sonn⸗ 
tag iſt eine Zuſammenkunft der Buchbindergeſellſchaft 
annoncirt, welche ihren Kongreßdelegirten, Hrn. Peters, 
aufs entſchiedenſte zu desavouiren ſich vorgenommen hat. 
Die Bäckergeſellenverſammlung am Donnerſtag, wenn 
ſie auch einen beſtimmteren Beſchluß bis zur nächſten 
Verſammlung ausſetzte, um die Protokolle des Kon- 
greſſes erſt zu prüfen, tadelte durch unumwundenen 
Beitritt des Herrn Kahlbaum Namens des deutſchen 
Bäckervereins zu dem Arbeiterſchaftsverbande, da man 
nicht geneigt ſei, ſich unter das „Knüppelregiment“ des 
Herrn Schweitzer, unter ſeine „Diktatur der ſchlimmſten 
Sorte, nämlich des Kommunismus“, zu ſtellen und 
bedauerte gleichzeitig, daß die Maſchinenbauer nicht zur 
rechten Zeit mit jachlichen Gründen die Abſichten des 
Herrn Schweitzer bekämpften, ſondern durch ihr Beneh⸗ 
men die gegen ſie ergriffenen harten Maßregeln provo- 
zirten. Die Bäcker, ſagte man weiter, wollten ſich 
grundsätzlich von jeder Politik fern halten, könnten alſo 
ſchon deshalb nicht in den rein politiſchen, nur durch 
die Wupperthaler Bataillone im perſönlichen Intereſſe 


Preis in Stettin vierteljährlich 11 Tölr. 
monatlich 10 Sgr., 


* | 4 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12%, Sgr., 
9 für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Abendblatt. 


Die Vorlage betreffs Einführung des allgemeinen deut⸗ 
ſchen Handelsgeſetzbuches ſowie der allgemeinen Wechſel⸗ 
ordnung wurde angenommen. 

Von der Elbe, Anfang Oktober. Der 
Aufſtand in Spanien iſt eine überaus unangenehme Er⸗ 
ſcheinung für die Schaar, welche ſich gegen Preußens 
deutſche Politik verbündet. Die ultrareaktionäre Partei, 
welche in Hannover und Mecklenburg den Verluſt ihrer 
Privilegien nach der Stiftung des norddeutſchen Bun⸗ 
des und dem Eintritt in den Zollverein tief betrauert, 
ruft die Hülfe Frankreichs herbei, als eines Reiches, 
deſſen Politik niemals das deutſche Waſſer getrübt habe. 
Frankreich aber hält es jetzt für ſeine erſte Aufgabe, 
ſich von der deutſchen Frage ab, der ſpaniſchen zuzu⸗ 
wenden. Die ultramontane Preſſe ruft noch eifriger 
den franzöſiſchen Kaiſer an, den Süddeutſchen gegen 
Preußen zu Hülfe zu kommen, da ein geeinigtes Deutſch⸗ 
land unter preußiſcher Führung die Selbſtſtändigkeit 
Frankreichs gefährde und ſchmäht gleichzeitig die preu⸗ 
ßiſche Intrigue, welche den Aufſtand in Spanien an⸗ 
zettele, während freilich der preußenfeindliche Radikalis⸗ 
mus dasſelbe Preußen wegen ſeiner Hinneigung zu Rom 
verdächtigt. Frankreich aber lehnt wenigſtens einſtweilen 
die Intervention in Deutſchland, wie in Spanien ab 
und läßt die fromme unſchuldige Jabella mit ihrer be⸗ 
zauberten Roſe gleichgültig verblühen. Alle Hoffnungen, 
welche die böſen Parteien auf Frankreich geſetzt haben, 
find für jetzt vergeblich. Der welfiſch ultramontan⸗ 
radikale Verrath, der an der Thür lauert, um dem weſt⸗ 
lichen Nachbar das Vaterland zu verkaufen, muß ſich 
vor dem hellen Lichte der deutſchen Einigungspolitik ver- 
kriechen. Es iſt eitel, wenn die ſogenannte Volkspartei 
mit erkünſtelter Schmeichelei das öſterreichiſche Panier als 
das der Freiheit aufgeſteckt hat, alle alten Provinzen des 
Kaiſerreichs fallen auseinander, die Statthalter müſſen 
abgeſetzt werden, das Militär die Pöbelhaufen ausein- 
anderſprengen, das Reich kann ſeine Verpflichtungen nicht 
erfüllen. Wie anders wirkt die nationale Politik des 
norddeutſchen Bundes auf die Gemüther. Selbſt die 
neuerworbenen Provinzen Preußens haben ſich in nicht 
allzulanger Friſt, trotz mancher Eigenthümlichkeiten dem 


Sounabend, den 3 Oktober 


als die Reſolution zurückzunehmen. Dies kann um ſo 
eher gelingen, als die durch das Unterbleiben der Kaiſer⸗ 
reiſe mißmuthig gewordene Bevölkerung eine Preſſion 
auf den Landtag übt, ſo daß manche noch unſchlüſſige 
Landtags⸗Abgeordnete ſich den Gemäßigten anſchließen 
und ſo deren Uebergewicht im Landtage herbeiführen 
dürften. 

— Seit zwei Jahren faſt unterhandelt die ita⸗ 
lieniſche Regierung mit der hieſigen wegen Rückgabe 
einer großen Anzahl Bilder und koſtbarer Manuſlripte, 
die während des letzten Krieges von Venedig und Mai- 
land hier heabeigejchafft wurden. Vorgeſtern wurde 
endlich der Vertrag unterzeichnet, der dieſen Streit zu 
Ende führt. Es wandern nach dieſem jüngſten Aus⸗ 
gleich etwa 200 Bilder nach Venedig zurück, um in 
nicht ferner Zeit wieder wie früher die Venetianer Zecha 
Münze und den Palazzo Reale zu zieren. Mit den 
Handſchriften, die ebenfalls nächſtens wieder in den 
Mailänder Bibliotheken Plätze erhalten werden, hat es 
feine eigene Bewandtniß. Die Rückgabe derſelben ſoll 
deshalb erfolgen müſſen, weil die hieſige Hofbibliothek 
kein legales Aktenſtück beſitzt, durch welches ſich nach- 
weiſen ließe, daß die Handſchriften auf rechtmäßige 
Weiſe den Weg von Mailand nach Wien antraten, 
und doch ſind darüber länger als dreißig Jahre ver⸗ 
ſtrichen. 

— Am 28. September war der K. K. Kontre- 
Admiral Baron Petz, der Führer der oſtaſiatiſchen Er- 
pedition, in Privat⸗Audienz bei Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer. Geſtern begab ſich der Admiral wieder zurück 
nach Trieſt. Am 4. Okltober werden auch die Be⸗ 
richterſtatter der Expedition nach Trieſt reiſen und am 
6. Oktober ſich einſchiffen. Die ſämmtlichen Bericht⸗ 
erftatter find der englichen und franzöſiſchen, mehrere 
auch der italieniſchen Sprache mächtig. Unter den 143 
Bewerbern aus Cisleithanien war auch eine Köchin, 
welche „in das weibliche Schiffsdienſt⸗Perſonale“ aufge⸗ 
nommen zu werden wünſchte. Sie würde für das 
Schiffsperſonale kochen, ſtricken, nähen, die häuslichen 
Arbeiten ſorgfältig aufbewahren und hülfreiche Kranlen⸗ 
pflege leiſten. „Sie kann etwas Franzöſiſch und hat 


1868. 


Paris, 2. Oktober. Aus Barcelona einge⸗ 


gangene Nachrichten melden, daß dort in der Nacht des 


29. September ernſtliche Unruhen ſtattgefunden haben. 
Das Rathhaus wurde demolirt, das Bildniß der Kö⸗ 
nigin und der dort aufgeftellte Königliche Thron ver⸗ 
brannt, in dem Palafte des Gouverneurs wurden die 
Fenſter eingeworfen. Gened armen ſchoſſen auf das 
Volk und verwundeten zwei Perſonen. Ein bewaffne⸗ 
ter Haufe griff den Palaſt an. Eine Junta wurde 
errichtet. Der Generalkapitän, Marſchall Pezuela, 


drohte die Mitglieder der Junta erſchießen zu laſſen und 
beſetzte die Stadt militäriſch; aber am Abend des 30. 


September verließ er Barcelona, und die Junta frater- 


niſirte alsdann mit den Truppen. 


Italien. Man ſchreibt dem „Moniteur“ aus 


Florenz: „Gewiſſe Anzeichen ſcheinen darauf hinzudeu⸗ 
ten, daß ſich während des parlamentariſchen Interreg⸗ 
nums eine Beſchwichtigung unter den Parteien vollzieht. 
Das kleine Parlament, welches in Neapel abgehalten 
werden ſollte, ſcheint definitiv aufgegeben und dieſes ne⸗ 
gative Reſultat iſt unſtreitig dem Widerwillen der piemon⸗ 
teſiſchen Abgeordneten gegen eine Kundgebung zuzu⸗ 
ſchreiben, welche ſie formell mit der äußerſten Linken 
verbunden und ins Schlepptau der abenteuerlichen Launen 
genommen hätte, die jeden Augenblick in dem engen 
und unruhigen Kreiſe der revolutionären Gruppe zum 
Vorſchein kommen. 
dem piemonteſiſchen Element beobachtete Haltung iſt von 
günſtiger Vorbedeutung, indem ſie klar die Beweggründe 
an den Tag legt, unter deren Einfluß ſich das ſeltſame 
Bündniß der piemonteſiſchen Konjervativen mit den Re⸗ 
volutionären von der Linken vollzogen hat. 
die piemonteſiſche Partei ſich weigerte, den glatten Boden 
zu betreten, auf welchen man ſie führen wollte, zeigte 
ſie deutlich, daß es kein wirkliches Baud von Grund⸗ 
ſätzen und Intereſſen zwiſchen ihr und ihren gelegent- 
lichen Alllirten giebt; ſie zeigte namentlich, daß fie ſich 
dieſer Thatſache vollkommen bewußt war und damit 
übernahm ſie die moraliſche Verpflichtung, eine kompro⸗ 
mittirende Gemeinſchaft zu brechen, wofern ſie nicht offen 
geſtehen will, nur unter der Eingebung partilulariſtiſcher 


Die bei dieſer Gelegenheit von 


Irdem 


Schweitzers gegründeten Arbeiterſchaftsverband eintreten. 
— Was die eigenen Angelegenheiten ver Bäcker betrifft, 
ſo iſt zu erwähnen, daß die Meiſter ſich entſchieden 
weigern, mit den Geſellen anders als durch die Neprä- 
entanten und die Altgeſellen zu verhandeln, zu welchen 
die Geſellenſchaft wieder kein Vertrauen hat, jo daß 
ie Beziehungen als abgebrochen zu betrachten ſind; 
welche Animoſität die Meiſter gegen die Geſellen haben, 
geht u. A. aus dem Umſtande hervor, daß die drei 
meiſtgravirten Geſellen Kahlbaum, Merkel und Koch 
grundſätzlich von der Werlſtatt ausgeſchloſſen bleiben 


alten Preußen angeſchloſſen und immer mehr zieht — in ihrem Innerſten große Neigung zum Reisen.“ Das 
Norden bis zum Süden durch ganz Deutſchland die] Miniftertum fand jedoch trotz aller dieſer Vorkenntniſſe 
Empfindung, jetzt ſei der Weg gebahnt, die Einigung] ſich nicht beſtimmt, dieſem Geſuche Folge zu geben. 
zur Wirklichkeit zu geſtalten, und zwar eine ſolche Eini⸗ Peſth, 2. Oktober. In der heutigen Sitzung 
gung, welche dem Auslande jegliche Einmiſchung in die] des Unterhauſes ſtellte das Comité den Antrag an das 
vaterländiſche Entwickelung mannhaft verbiete und nach Haus, ſeine Einwilligung zur Einleitung eines neuen 
einen in geſunder freier Verſchmelzung um den mäch- Preßprozeſſes gegen Böszörmenyi zu ertheilen. Der 
tigſten deutſchen Staat ſich ſchaaren, deſſen politiſche] Finanzminiſter Lonyay brachte einzelne Theile des Bud⸗ 
Haltung ganz Europa ſeit mehr als zwei Jahren mit gets für 1869 und Ausweiſe über das Jahr 1867 
Reſpekt und Hochachtung betrachtet. ein. Das letztere ergiebt einen Ueberſchuß von faſt 6 
Dresden, 1. Oktober. Millionen Gulden. — In der heutigen Sitzung des 


Schrullen gehandelt zu haben. Einige haben ſich aller⸗ 
dings niemals viele Mühe gegeben, dieſe bedauerliche 
Geſinnungen zu verhehlen, und ihre künftige Haltung 
wird ohne Zweifel durch dieſe Schlappe des kleinen 
Parlaments, zu welcher ſie beigetragen haben, nicht ver⸗ 
ändert werden. Aber die größere Zahl, das darf man 
glauben, wurde bisher, ohne ſich deſſen recht bewußt zu 
ſein, durch eine weniger aufgeklärte als achtbare Hin⸗ 
gebung zu den lokalen Ueberlieferungen und Gewohn⸗ 
heiten geführt und dieſe große Zahl muß jetzt, durch 
ihre eigenen Bedenken gewarnt, wenn ſie nicht gegen 


0 


Geſtern Vormittag 


und deshalb genöthigt find, ſich nach einem andern Er- 
werbszweige umzuſehen. 

Danzig, 2. Oktober. Die heutige „Danziger 
Zeitung“ meldet: Die Aelteſten der hieſigen Kaufmann- 
ſchaft haben den Wiedereintritt in den deutſchen Han- 
delstag beſchloſſen. 

Köln, 2. Ottober. Die engliſche Poſt, aus 
London den 1. d. Abends, iſt ausgeblieben. 

Fraukfurt a. M., 1. Oktober. Am 6., 
7. und 8. Oktober findet hier (ſowie gleichzeitig in 
Florenz, Paris, London und Berlin) die Emiſſton der 
ſechsprozentigen Obligationen der italieniſchen Tabaks⸗ 
regie (im Betrage von 237 Millionen Lire) ftatt. Die- 
ſelben find in 15 Jahren mittelft halbjährlicher Zie- 
hungen al pari rückzahlbar. Der Emiſſionspreis be- 
wagt für eine Akte von 500 Francs 410 Francs mit 

Ya Francs Jouiſſance. Zinſen und Kapitalrückzah⸗ 
6 lung ſind in Gold garantirt. Die Zeichnungsſtelle in 

Frankfurt a. M. iſt bei Herrn Jacob S. H. Stern. 

Jider Beſitzer von 10 Obligationen hat das Recht, bei 

der ſpäteren Submiſſion der Aktien auf je 10 Obliga- 

tionen 1 Aktie zu fordern. 
Frauffurt a. M., 2. Ottober. Das 

Appellationsgericht hat die in erſter Inſtanz erfolgte 

reiſprechung des Redakteurs des „Beobachters“ wegen 
eleidigung der Polizei und Verleumdung des Polizei- 
präſidenten von Madai aufgehoben und den Redakteur 
zu einer zehntägigen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Das 
A kenntniß gegen den Redakteur der „Frankfurter Zei- 
0 ung“, welcher wegen Verleumdung der Polizei in erſter 
f ſtanz zu einmonatlichem Gefängniß verurtheilt worden 
ar, wurde in 100 Thalern Geldbuße verwandelt, in- 
bo die höhere Inſtanz annahm, daß der Angeklagte 
na fide gehandelt habe. 

Kiel, 2. Oktober. Die zur Hülfeleiſtung für 
x geſcheiterte ruſſiſche Kriegsſchiff „Alexander Newski“ 
gen ante Corvette „Medusa“ iſt heute hierher zurüch- 
ee Der „Alexander Newski“ iſt unrettbar ver- 


7 & Ratzeburg, 2. Oktober. In der heutigen 
bung der Ritter? und Landschaft des Herzogthums 
üenburg wurde zunächſt der Geſetzentwurf über die 

f ſunlbebung der gewerblichen Berechtigungen in erſter Le⸗ 

j Vol genehmigt, die zweiſe Leſung desſelben jedoch der 

vrſchriſt gemäß für die nächſte Sitzung vorbehalten. 


Beamte der K. Polizei, um die noch vorhandenen Exem⸗ 
plare der Nr. 30 zu konfisziren. 
die Strafverfügung abgedruckt, welche das Gerichtsamt 
auf Antrag des bekannten Dr. Hans Blum gegen die 


war nämlich zu 10 Thlr. Geldſtrafe verurtheilt worden, 
weil fie nach Anſicht des Gerichts Dr. Blum verleum⸗ 
det und beleidigt hatte. 
daktion die geſammte Denunziation gegeißelt. 
geißelte hatte nun dagegen Beſchwerde erhoben, daß ent- 
gegen den Beſtimmungen des Preßgeſetzes die Straf- 
verfügung nicht ohne Kommentar geblieben war; Blums 
Anwalt hatte auf Konfiskation der betreffenden Nummer 
angetragen und das Gerichtsamt hat dieſem Antrag 


erſchienen in der Expedition der „Seifenblaſen“ mehrere 


In derſelben war 


„Seifenblaſen“ erlaſſen hatte. Die genannte Redaktion 


Gleichzeitig aber hatte die Re- 
Der Ge⸗ 


ſtattgegeben. Die ganze Ausbeute an konfiszirten Exem⸗ 
plaren ſoll ſich anf vier erſtrecken, alle übrigen waren 
vergriffen. 

München, 2. Oktober. Der Staatsminister 
Fürſt von Hohenlohe hat zufolge Königllcher Ermäch- 
tigung das Abberufungsſchreiben des bisherigen Würtem⸗ 
bergiſchen Geſandten, Grafen Degenfeld⸗Schomberg, 
entgegengenommen und ihm das Großkreuz des Kronen- 
ordeus in Anerkennung ſeiner langjährigen Verdienſte 


überreicht. 
Ausland. 

Wien, 1. Oktober. In Galizien hält man 
die Kaiſerreiſe noch immer nur für verſchoben, nicht 
für aufgegeben. Die Vorbereitungen, welche dort ge- 
troffen wurden, bleiben unberührt, die Triumphbogen 
und Illuminations-Apparate werden nicht abgetragen. 
Mittlerweile aber ſcheint ſich die Stimmung dort nicht 
unbeträchtlich ernüchtert zu haben. Man beginnt ein⸗ 
zuſehen, daß nur die Annahme der Adreſſe und der 
Reſolution die Kaiſerreiſe vereitelt habe, und ſucht, wie 
wir aus der „Gazeta Narodowa“ belehrt werden, nach 
einem plauſiblen Auskunſtsmittel. Da die Adreſſe nach 
ihrer Faſſung darauf berechnet war, dem Kaiſer bei 
ſeiner Anweſenheit in Lemberg übergeben zu werden, 
dieſe Uebergabe aber nun unmöglich iſt, jo ſoll der 
Landtag die Adreſſe zu ändern geneigt ſein. Bei Ge- 
legenheit der Debatte darüber beabsichtigen die Ge- 
mäßigten, deren Anzahl in Folge Unterbleibens der 
Kaiſerreiſe ſich bedeutend vergrößert hat, einen letzten 
Verſuch zu machen, ſowohl die Adreſſe abzuſchwächen, 


einſtimmig angenommen. 


der katholiſchen Kirche zum Gegenſtande ihrer Berathun⸗ 
gen machen. 


Imperiale“ iſt mit der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlands⸗ 


Oberhauſes wurde der Ausgleichsvertrag mit Kroatien 
Das vielbeſprochene Episco⸗ 
patsoperat wird im Sinne Deak's freiſinnig umgearbei⸗ 
tet. Die einzuberufende Synode wird die Autonomie 


Trieſt. 2. Oktober. Der Lloyddampfer „Aquila 


poſt heute Morgens aus Alexandrien eingetroffen. Die 
überbrachten Nachrichten ſind aus Hongkong vom 21. 
August, aus Singapore vom 29. Auguft, aus Cal- 
cutta vom 3. September, aus Bombay vom 8. Sep⸗ 
tember. Der britiſche Vicekönig hat die Unterſtützung 
des Schahs von Perſien zur Erwerbung einer Flotte 
im perſiſchen Golf befürwortet. Jakub-Ali-Khan, der 
Sohn Shir Ali's, iſt zu deſſen Erben und Vezir in 
Kabul proklamirt. In Neddo herrſcht Ruhe. 

Brüſſel, 2. Oktober. Geſtern wurde eine 
neue ärztliche Konſultation über den Zuſtand des Kron- 
prinzen abgehalten. — In den Kohlendiſtrikten von 
Charleroi haben neue Arbeitseinſtellungen ſtattgefunden. 
Dem „Journal de Namur“ zufolge ſind Truppen dort⸗ 
hin abgeſendet. N 

Paris, 30. September. Herr Rattazzi, der 
mit ſeiner Frau einige Wochen in Baden-Baden fich 
aufgehalten, iſt hier angekommen. Dieſer Franzoſen⸗ 
ſeind vom vorigen Jahre, dieſer Pſeudo⸗Garibaldianer, 
dieſer Mann der Linken ſucht hier zu Gunſten der ita⸗ 
lieniſch-franzöſiſchen Allianz zu intriguiren! Er hat durch 
Herrn Fremy, den beiannten Freund ſeiner Frau, um 
eine Audienz bei Herrn v. Mouſtier anhalten laſſen! 
Doch iſt ihm dieſelbe bis heute noch nicht gewährt 
worden. Da es in Italien nicht geglückt iſt, ſo ſucht 
Herr Rattazzi durch Frankreich wieder in den Beſitz ſei⸗ 
nes Portefeuilles zu gelangen. — Die franzöſiſche Ne- 
gierung hat Auſtrag gegeben, daß alle Flüchtlinge aus 
Spanien, ohne Unterſchied der Farbe, in Frankreich 
Zutritt erhalten. — Es heißt, Herr Baroche ſolle zum 
Mitgliede des geheimen Rathes, Pinard zum Juſtiz⸗ 
miniſter und Herr v. Bouville zum Minifter des In⸗ 
nern ernannt werden. (Von anderer Seite werden alle 
dieſe Gerüchte für grundlos erklärt.) — Der „Eten 
dard“ widerſpricht dem Gerüchte, als denke die Regie- 
rung daran, dem Botſchafter in Berlin eine andere 
Beſtimmung zu geben. 


ſich ſelbſt fehlen will, in den Schooß der gemäßigten 
Majorität zurückkehren, welcher ſie nicht blos durch die 
Gemeinſchaft der Tendenzen und Intereſſen, ſondern 
auch durch längſt vor den Ereigniſſen von 1859 ge- 
knüpfte und ſeitdem bis zur Verlegung der Hauptſtadt 
von Turin nach Florenz lebendig gebliebene Bande ver⸗ 
bunden iſt. Jetzt handelt es ſich darum, dieſe Bande 
wieder herzuſtellen, und dies iſt ohne Zweifel das Ziel, 
welches die Regierung im Auge hat, wenn ſie zwei 
Portefeuilles noch länger unbeſetzt läßt. 
ift alſo nicht, wie man behauptet hat, das Zeichen einer 
bedauerlichen Jſolirung, ſondern das Reſultat einer Er⸗ 
wartung, welche reiflich und mit möglichſt vielen Ga⸗ 
rantien die Stütze wählen will, die die Regierung ſich 
zu geben hat.“ 


Dieſe Vakanz 


Queenſtowu, 2. Oktober. Der Cunard⸗ 


dampfer „Ruſſia“ iſt heute aus Newyork hier ein⸗ 
getroffen. 


Madrid, 2. Oktober. Prim iſt heute bei 


Valencia vorbeigekommen; er wird Morgen früh in 
Barcelona eintreffen. — Das Ergebniß der geſtrigen 
Wahlen iſt noch unbekannt. 


— Serrano wird morgen Cordova verlaſſen und 
am Abend in Madrid eintreffen, Prim wird morgen 
früh hier erwartet. 


Liſſabon, 2. Oktober. Der Dampfer der { 


Meſſagieries Imperiales „Danube“ iſt heute ans Rio 
de Janeiro hier eingetroffen. 

Kopenhagen, 2. Oltober. Das Roſtocker 
Barkſchiff „Henriette“ mit Kohlenladung iſt an der jü⸗ 
tiſchen Weſtküſte geſcheitert. Das Schiff it zertrüm⸗ 
mert. Der Kapitän und 6 Mann ſind gerettet, 4 
Mann ertrunken. 

Petersburg, 2. Oktober. Ein Kaiſerlicher 
Ukas ertheilt den Herren Abaza und von Ungern⸗ 
Sternberg die Konzeſſion zum Bau einer Eiſenbahn von 
Charkow nach Krementſchug. Das Grund⸗Kapital 
beträgt 14%, Millionen Silberrubel, wovon Y, in 
Aktien, „ in Obligationen ausgegeben werden ſollen. 
Den Obligationen gewährt die Regierung eine abſolute 
Garantie für 5% Zinſen und / % Amortiſation. 

Bukareſt, 23. September. Ein Ereigniß 
von höchſter Wichtigkeit für die zukünftige Entwicklung 
unſerer Landes und ſeiner Intereſſen war die am geſtri⸗ 
gen Tage ſtattgefundene feierliche Eröffnung des Eiſen⸗ 
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bahnbaues von Bukareſt nach Galatz. Bisher beſaß] Seitens der Regierungen eine Schranke aufzulegen, bemerkt 


Rumänien noch keinen Schienenweg und der Verkehr 
im Lande litt unter einer, allen Fortſchritten der mo⸗ 
vernen Zeit und ihren Bedürfniſſen widerſprechenden 
Schwerfälligkeit; Jaſſy war beiſpielsweiſe von Bukareſt 
eben ſo weit entfernt, als von Paris. Der Jubel über 
dies unter der Initiative der Regierung unternommene 
Werk der Bereicherung Rumäniens mit einer der ſegens⸗ 
reichſten Schöpfungen des neunzehnten Jahrhunderts iſt 
im ganzen Volke ein ungetheilter. Die feierliche Vor⸗ 
nahme des erſten Spatenſtiches fand geſtern, Dienſtag, 
den 22. September, Nachmittags 5 Uhr, in der Tir⸗ 
goviſteſtraße durch Se. Hoh. den Fürſten in Gegenwart 
der Miniſter und des Konzeſſionsinhaber, Dr. Strous- 
berg aus Berlin, ſowie einer zahlloſen Menſchenmenge 
ſtatt. Der Fürſt vollführte den erſten Spatenſtich an 
der projektirten Linie von Bukareſt nach Galatz, und 
nach Beendigung dieſer Ceremonie brachen ſämmtliche 
Anweſende in ein ſtürmiſches Hoch auf den Regenten 
aus, der ſeinerſeits mit den Worten dankte: „Ich 
hoffe, daß wir in Jahresfriſt wieder verſammelt ſein 
werden, um die neue Bahn dem Verkehre zu über⸗ 
geben.“ Dr. Strousberg entgegnete, daß er Alles auf- 
bieten werde, um dieſen Wunſch der Regierung und 
des Landes zu erfüllen. Der Konzeſſions⸗Entwurf für 
alle projektirten rumäniſchen Bahnen, der bereits die 
Zuſtimmung der Deputirtenkammer erlangt hat, iſt 
am 21. September den Sektionen des Senats zur 
ſofortigen Diskuſſion übergeben worden. Am 19. Sep⸗ 


tember Nachmittags 2 Uhr wurde der neu ernannte 


griechiſche Generalkonſul, Herr T. Axelos, im Palais 
Cotrotcheni in beſonderer Audienz von Seiner Hoheit 
empfangen. Der Fürſt erwiderte die Anrede des Hrn. 
Arelos in huldvoller Weiſe und ſprach die Hoffnung 
aus, daß die guten Beziehungen zwiſchen Griechenland 
und Rumänien in immer erfreulicherer Weiſe ſich geſtal⸗ 
ten werden. 

Konſtantinopel, 25. September. Am 
22. September iſt Fuad Paſcha von ſeiner Urlaubsreiſe 
zurückgekehrt, iſt jedoch bis jetzt noch nicht im Stande 
geweſen ſeine amtliche Thätigkeit wieder aufzunehmen, 
und wird, da ſein Zuſtand trotz aller gegentheiligen 
Verſicherungen nur unbedeutende Beſſerung erfahren, 
auch vorläufig den Geſchäften fern bleiben. Geſtern 
fand eine Konſultation der bedeutendſten Aerzte bei ihm 
ſtatt, deren Reſultat noch nicht bekannt it. Bei der 
schwierigen Lage des Reichs wird fein diplomatiſches 
Talent ſehr vermißt. — Nicht ſehr einladend für die 
würtemberger Proteſtantengemeinde, welche ſich am Berge 
Karmel niederlaſſen will, find die Nachrichten über die 
Proteſtantenverfolgungen in Mardin, worüber der engliſche 
Geſandte bereits an der Pforte Beſchwerde erhoben, 
und von Aali Paſcha einen telegraphiſchen Befehl nach 
Mardin erwirkt hat: mit der Steuererhebung einzuhalten, 
bis durch eine Kommiſſion die Sache genauer unterſucht 


worden. Da nach den letzten Berichten die Proteſtanten 


daſelbſt buchſtäblich nackt ausgeplündert worden find, jo 
war natürlich der Befehl überflüſſig; die Art und Weiſe 
wie in der Türkei Kommiſſionen arbeiten, it zu bekannt, 
um ein vernünftiges Reſultat zu erwarten. In Armenien 
hat man inzwiſchen auch bereits begonnen — vorzugs- 
weiſe auf Betrieb der katholiſchen Armenier, welche ihre 
eigene Leidensgeſchichte ſchon vergeſſen haben — die 


einheimiſchen proteſtantiſchen Kirchen niederzureißen: jo 


in Gegh im Vilajet von Erzerum. 

Waſhington, 22. September. Die Legislatur 
von Louiſiana hat einen Geſetzentwurf genehmigt, wonach 
es den Inhabern öffentlicher Fuhrwerke verboten wird, 
bei Beförderung der Paſſagiere einen Unterſchied zwiſchen 
Weißen und Farbigen zu machen, und beräth über ein 
Geſetz, welches den Gerichtshöfen des Staats die Befug⸗ 
niß zur Naturaliſirung von Fremden entziehen ſoll. 
— Eine Kavallerie-Eskadron von Farbigen hat eine 


Indianerbande in die Flucht geſchlagen und 11 Mann 


getödtet. — Das Parlament von Canada iſt bis zum 
29. Oktober vertagt. 

Waſhington, 23. September. In der 
Grafſchaft Camilla (Georgien) beſchuldigt der Agent der 
Freedmen⸗Bureaur die Weißen, der Sheriff der Graf; 
ſchaft dagegen die Neger, daß ſie neulich die dort vor⸗ 
gefallenen blutigen Straßentumulte veranlaßt hätten. 
Präſident Johnſon hat eine Unterſuchung darüber an⸗ 
geordnet. — Die Legislatur von Georgien hat einen 
Antrag des Gouverneurs, den Präſidenten um militäri⸗ 
ſche Hülfe behufs Aufrechterhaltung der Ordnung anzu⸗ 
gehen, zurückgewieſen. — Die Baumwollberichte aus 
Tenneſſe lauten fortwährend ungünſtig. — In Geor- 
gien, Alabama und Florida hat die Baumwolle durch 
Regen und Würmer viel Schaden gelitten. — In 
Newport ift eine große Versammlung der republikani⸗ 
ſchen Partei abgehalten. Fremont hielt eine Rede, die 
mit Enthuſiasmus aufgenommen wurde. 

— —— ... — 
Pommern. 

Stettin, 3. Oltober. Bei der Verhandlung 
über den diesjährigen Staatshaushalts-Etat hatte das 
Haus der Abgeordneten die Staatsregierung aufgefordert, 
die Organiſation der Medizinal-Behörden 
im ganzen Staate einer Prüfung zu unterwerfen und 
dabei die Frage zu erwägen, ob nicht die Stellen 
der Kreiswundärzte und der Provinzial⸗Medizinal⸗Kollegien 
ganz aufzuheben und dafür die Gehälter und der Geſchäfts⸗ 
kreis der Kreisphyſiker und Regierungs⸗Medizinalräthe 
zu verbeſſern, beziehentlich zu erweitern ſeien. Der 
Miniſter hat nun die Regierungen zu bis Ende No- 
vember d. J. einzureichenden, auf praktiſche Erfahrungen 
gegründeten gutachtlichen Aeußerungen hierüber aufge⸗ 
fordert. Ohne der freien Beurtheilung der Verhältniiſſe 


der Miniſter, daß die Einziehung der Kreiswundarzt⸗ 
Stellen ſich ohne einen anderen Erſatz nicht wird aus- 
führen laſſen. Solle, was der Antrag bezweckt, eine 
größere Thätigkeit der Medizinal⸗Beamten im Gebiete 
der Medizinal- und Geſundheitspolizei erſtrebt werden, 
ſo werde eher auf eine Vermehrung als auf eine 
Verminderung der vorhandenen Kräfte Bedacht ge⸗ 
nommen werden müſſen. Ferner ſei als wünſchenswerth 
bezeichnet worden, den Regierungen für chemiſche Unter⸗ 
ſuchungen, Apotheken-Viſitationen ꝛc. einen pharmazeu⸗ 
tiſchen Beiſitzer aus der Zahl der approbirten Apothe⸗ 
ker zuzuordnen. Auch darüber ſollen die Regierungen 
ſich äußern. Was endlich die Aufhebung der Pro- 
vinzial⸗Medizinal⸗Kollegien betreffe, deren zweckent⸗ 
ſprechende Erſetzung an Orten, welche nicht zugleich Sitz 
einer Univerſität ſind, ihre Schwierigkeiten habe, ſo 
werde zu erwägen ſein, ob die Funktionen dieſer Be⸗ 
hörden auf die midiziniſchen Fakultäten der Landes⸗ 
Univerſitäten, reſp. auf eine aus Mitgliedern dieſer 


Fakultäten zu bildende Kommiſſion übertragen werden Herr Meaubert, (Miller), den richtigen Ton. 


können. 
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Ferdinand inne wohnende Gluth und Leidenſchaft zur] entfernt, während ein anderes größeres Boot mit meh⸗ 


vollen Geltung. Bedarf Herr Baatz auch noch der 
Schule, um zu lernen ſeine prächtigen Mittel zu ver⸗ 
werthen, ſein ſchönes Organ richtig zu benutzen und 
Einzelnes mit größerem Verſtändniß zu behandeln, ſo 
dokumentirte der junge Künſtler doch auch heute wieder 
ein ſo beachtenswerthes Streben, daß die Anerkennung 
nicht ausbleiben konnte. Am „fertigſten“ mit ihrer 
Rolle: „Lady Milfort“, war jedenfalls Frl. Lindner, 
namentlich ſpielte ſie ihre, allerdings dankbare erſte 
Scene muſterhaft. Man merkte es ihr an, mit welchem 
Ernſt ſie ihre Aufgabe behandelte, daß ſie die Partie 
ſtudirt hatte. Ihr feiner Anſtand, ihr blendendes 
Exterieur, unterſtützt durch eben ſo geſchmackvolle als 
koſtbare Garderobe, machten die reichbegabte Künſtlerin 
ſchon jetzt zum erklärten Liebling des Publikums. Viel⸗ 
facher Applaus und Hervorrufe wurden ihr auch heute 
wieder zu Theil. Verfehlt hatte Frl. Ewald ihre 
Rolle der Frau Miller, in der ſich Schiller gewiß kein 
Fiſch⸗ oder Höckerwerk gedacht hat. Viel beſſer traf 
Herr 
Schwarz hatte jedenfalls die Gecken der Neſtroy'ſchen 


— Am Montag Nachmittag um 3 Uhr ſoll auf) Poſſen als Muſter für feinen „Kalb“ aufgeſtellt und 
der Nüskeſchen Werft in Grabow der ausgebauete ſpielte die Rolle dem angemeſſen. Fehlte Herrn Fellen 


Schooner „Anna und Bertha“, Kapitän O. F. Witt, 
vom Stapel laufen. 

— Am 1. Oktober hat im Anſchluß an frühere 
dergleichen Maßnahmen eine weitere Beurlaubung von 
Mannſchaften der Armee, und zwar von jeder Eska⸗ 
dron der Kavallerie 3 Gemeine, und von jeder Fuß⸗ 
batterie der Artillerie 2 Kanoniere, ſtattgefunden. Hier⸗ 
durch iſt eine abermalige Reduktion des Heeresbeſtandes 
um etwa 2000 Mann eingetreten. 

Stargard, 2. Ottober. Der Redakteur der 
„Stargd. Ztg.“, Joh. Hendeß war am 21. Feoruar 
cr. wegen Preßvergehens im zweiten Rückfalle zu einer 
Geldbuße von 10 Thalern und Konzeſſionsverluſt zum 
Buchdruckereibetriebe verurtheilt. Auf die eingelegte Ap⸗ 
pellation des Angeklagten iſt vom Königl. Appellations⸗ 
Gericht am 11. September cr. dies Urtheil abgeändert 
und für Recht erkannt: „Daß das Erkenntniß des 
hieſigen Kreisgerichts dahin abzuändern ſei, daß der 
Angeklagte von der Anſchuldigung des Preßvergehens 
im zweiten Rückfalle freizuſprechen und die Koſten der 
Unterſuchung niederzuſchlagen ſeien.“ In den Grün- 
den wird ausgeführt, daß, da die inkriminirten Stellen 
durch Ausgabe der Zeitung vom 11. Febr. 1867 ver- 
öffentlicht ſeien, der Beſchluß, durch welchen die Unter⸗ 
ſuchung gegen den Angeklagten eingeleitet, aber erſt am 
3. Februar 1868 abgefaßt worden, dieſer durch Ver⸗ 
jährung gegen die Verfolgung geſchützt ſei. Seitens 
des Ober⸗Staatsanwalts it die Nichtigkeits⸗Beſchwerde 
beim Ober⸗Tribunal eingelegt worden. 

Pyritz 2. Oktober. In der am Montag, 
den 28. v. Mts. ſtattgehabten Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten wurde in Betreff der Vorlage, wonach für die 
Folge von den Gymnaſial-Lehrern kein Penſionsbeitrag 
mehr gezahlt werden, ſondern derſelbe von der Stadt⸗ 
Hauptkaſſe übernommen werden ſolle, von der Ver⸗ 
ſammlung mit Rückſicht darauf, daß ſchon jetzt jährlich 
ein Zuſchutz von 3000 Thalern von der Stadt⸗Haupt⸗ 
kaſſe an die Gymnaſialkaſſe gezahlt werden müſſe und 
daß zu erwarten ſtehe, daß die Regierung nächſtens eine 
Gehaltserhöhung der Lehrer verfügen werde, beſchloſſen, 
dieſelbe zurückzuweiſenaund es bei der bisherigen Weiſe 
zu laſſen. 

Anelam, 2. Oktober. In der Schwurge⸗ 
richtsſitzung am 5. d. Mts. kommt die Anklage wider 
den Kantor Schmeling aus Ueckermünde wegen 
Unterſchlagung von in amtlicher Eigenſchaſt empfangenen 
Geldern ꝛc. zur Verhandlung. 


Theater⸗Nachrichten. 

Stettin. ( Stadttheater.) „Kabale und Liebe.“ 
Bürgerliches Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. — 
Jederzeit iſt das Studium eines ſo einfach großen 
Charakters wie Schiller von Nutzen; aber die Inein⸗ 
anderbildung von Genie und erhabenen Prinzipien, 
welche er entfaltet, die Lehre von Selbſtverlcugnung 
und Selbſtachtung, die er uns einflößt, find von be- 
ſonderem Werthe in einer Periode, wie die gegen- 
wärtige, wo Talent und Prinzip ſo oft von einander 
getrennt gefunden werden, wo die Literatur, wie alles 
Uebrige einen jo maſchinenmäßigen Charakter angenom- 
men hat. Daß Schiller die Bühne als eine moraliſche 
Anſtalt betrachtete, davon zeugt auch ſein bürgerliches 
Trauerſpiel „Kabale und Liebe“. Bei allen Rauhheiten 
und überkräftigen Derbheiten, bei allen pſychologiſchen 
und ſprachlichen Uebertreibungen rechtfertigt auch dieſe 
Tragödie den hohen Genius Schillers. Unwiderſtehlich 
und hinreißend ſpricht ſich in Louiſe das Gefühl inniger, 
ſo vielfach gekränkter Lebe, in Ferdinand deren Gluth 
und Leidenſchaft aus; mit Kraft und Kühnheit ſind die 
demoraliſirten Hofverhältniſſe und vornehmen Intriguen, 
zu dem es damals in Deutſchland traurige Muſter 
genug geben mochte, aufgedeckt und geſchildert, mit er⸗ 
greifender Wirkung die Situationen, beſonders in den 
Altſchlüſſen, und die Kataſtrophe behandelt. Daß unſere 
heutigen dramatiſchen Künſtler das bürgerliche Schau⸗ 
ſpiel Schillers mit beſondern Fleiß behandeln und in 
den verſchiedenen Rollen einen künſtleriſchen Wettſtreit 
unter einander walten laſſen, it eine Wahrnehmung, 
die Anerkennung und Dank verdient. Wir haben die 
Freude, die Darſtellung von „Kabale und Liebe“ auf 
unſerm Stadttheater als eine, was die Hauptrollen be- 
trifft, ganz vorzügliche zu bezeichnen. Frl. Stein- 
burg brachte in ihrer Louiſe dieſes Gefühl inniger, 
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vielfach gekränkter Liebe, Herr Baatz die der Rolle des ſeinem kleinen 


berg auch die Würde des vornehmen Mannes, ſo war 
ſein Präſident doch immer anſehbar. Herr Baronche 
hingegen, deſſen einzige Mimik in einem gewiſſen Schieben 
der Augenbraunen beſteht, wird, ſo lange er ſich ſeines 
Dialektes nicht entäußert hat, immer und immer ſtörend 
bleiben. Lob verdient Herr Lehmann, (2) der ſeinen 
alten Kammerdiener angemeſſen und würdig ſprach. — 
Frl. Steinburg, Frl. Lindner und Hr. Baatz 
wurden vielfach applaudirt und wiederholt, ſelbſt bei 
offener Scene, gerufen. — Das Haus war wieder 
klaſſiſch — leer. H. 
(Die Preis-Luſtſpiele.) Wie wir vernehmen, 
wird in Sachen der Wiener Preiſtluſtſpielee in der heute 
ſtattfindenden Schlußſitzung der Preisrichte endgültig 
entſchieden werden. Der erſte Preis dürfte dem fünf⸗ 
aktigen Luſtſpiel „Schach dem König!“ als deſſen Ver⸗ 
faſſer Rudolf Gottſchall vermuthet wird, zufallen; den 
zweiten Preis erhält vorausſichtlich das Luſtſpiel in fünf 
Akten „Ueber den Parteien“, welches muthmaßlich von 
Wolfgang Müller von Königswinter herrührt. Außerdem 
hören wir, daß ſich das Preisgericht an die Intendanz 
wenden werde, um für das fünfaktige Luſtſpiel „Der 
Narr des Glücks“, deſſen Verfaſſer wahrſcheinlich Ro⸗ 
derich Benedir iſt, ein Acceſſit zu erwirken. Ferner 
ſoll von Seiten der Preisrichter vier oder fünf Stücke, 
die zwar nicht als preiswürdig, wohl aber als bühnen⸗ 
wirkſam erkannt wurden, der Intendanz zur Aufführung 
empfohlen werden. Ob die beiden erſtgenannten Stücke 
als unbedingt preiswürdig befunden wurden, haben wir 
nicht in Erfahrung gebracht, gegen dieſe Annahme ſpricht, 
daß das Preisrichter⸗Kollegium beſchloſſen haben ſoll, 
der Intendanz ein motivirtes Gutachten zu überreichen. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Die Kriminalpolizei recherchirt auf das 
eifrigſte nach einem Menſchen, der am vergangenen Sonn- 
abend einen Akt roher Brutalität an einem jährigen 
Kinde verübt hat. Der Sachverhalt iſt nach Ausſage 
des kleinen Mädchens folgender: In der Brückenſtraße 
wurde das Kind durch einen anſtändig gekleideten Herrn 
angelockt, der es durch kleine Geſchenke zu bewegen 
wußte, ihn zu begleiten. Der Unbekannte führte die 
Kleine über die Jannowitzbrücke durch die Holzmarkt⸗ 
und Fruchtſtraße, über Borhagen bis in die Nähe von 
Rummelsburg, woſelbſt er in der Haide ſeine nichte- 
würdige Abſicht verwirklichte. Von dort aus ließ er 
ſich mit dem Kinde über die Spree ſetzen, aß mit dem⸗ 
ſelben im Eierhäuschen zu Abend und brachte es ſodann 
mit dem nächſten Dampfſchiff nach Berlin zurück. Nach⸗ 
dem Beide an der Jannowitzbrücke ausgeſtiegen waren, 
erſuchte er das Kind ſo lange zu warten, bis er eine 
Droſchke herbeigeſchafft habe, die es zu ſeinen Eltern 
bringen ſolle, und verſchwand. Nachdem das Kind eine 
Zeit lang vergeblich gewartet hatte, fing ſie aus Furcht 
vor der Strafe, die ſie zu Hauſe erwartete, an zu wei⸗ 
nen und erregte dadurch die Aufmerkſamkeit der Vor- 
übergehenden, die ſich ihre Geſchichte erzählen ließen und 
fie. ſodann ihrer elterlichen Wohnung zuführten. Es 
haben ſich zwar bereits mehrere Perſonen bei der Kri- 
minalpolizei gemeldet, welche den Mann mit der Klei- 
nen über die Jannowitzbrücke haben gehen ſehen, leider 
iſt aber Niemand im Stande, die Perſönlichkeit des Be⸗ 
treffenden jo genau zu beſchreiben, wie erforderlich it, 
um den polizeilichen Recherchen einen ſicheren Ausgangs- 
punkt zu geben. 

— Herr Paſtor Knak erhielt vor einigen Tagen 
aus einem kleinen Städtchen von einem Herrn eine tele- 
graphiſche D. peſche folgenden Inhaltes: „Ich feiere 
heute meine ſülberne Hochzeit. Wollen Sie nicht die 
Güte haben, die Sonne an dieſem Tag 6 Stunden 
ſtil ſtehen zu laſſen? Antwort bezahlt.“ Paſtor Knak 
antwortete hierauf in drakoniſcher Kürze: „Siehe Epiſtel 
an die Galater, Kapitel 6, Vers 6 und 7“. — Ohne 
unſeren bibelkundigen Leſern zu nahe treten zu wollen, 
nehmen wir nis die Freiheit, den Wortlaut dieſes an⸗ 
geführten Bobelſpruchs mitzutheilen. Er heißt: „Der 
aber unterrichtet wird mit dem Wort, der theile mit 
allerlei Gutes dem, der ihn unterrichtet. Irret Euch 
nicht, Gott laßt ſich nicht ſpotten.“ 

Berlin. Ein jeltjames Duell fand nach einem 
hieſigen Blatte in der vorigen Woche nahe bei Pichels- 
berg auf den tückiſchen Wellen der Havel ſtatt. Die 
beiden unbekannten Gegner befanden ſich je einer in 
Boot, dreißig Schritt etwa von einander 
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ren Perſonen, jedenfalls den Sekundanten, rechts in 
einer Entfernung von 50 Schritten hielt. Jeder von 
den Paukanten feuerte zwei Schüſſe ab. Glücklicher⸗ 
weiſe verfehlten die Kugeln ihr Ziel, nur der eine 
Kahn wurde dicht über dem Waſſerſpiegel von einer 
Kugel durchbohrt. 

Görlitz, 30. September. Der Rittergutspächter 
& war durch Erkenntniß des hieſigen Polizeigerichts vom 
6. Juli d. J. wegen Annahme eines ihm nicht zu⸗ 
kommenden Titels zu einer Geldſtrafe verurtheilt wor⸗ 
den, weil er ſeine Dienſtleute angewieſen hatte, ihn 
künftig „Amtmann“ und nicht „Pächter“ zu nennen. 
Die von dem Vertheidiger erhobenen Einwendungen, 
daß „Amtmann“ kein Titel und in hieſiger Gegend 
gleichbedeutend mit Pächter ſei, hatte der Polizeirichter 
verworfen. Auf Rekurs des Vertheidigers hat das 
Königl. Appellationsgericht in Glogau in ſeiner geſtrigen 
Sitzung den Angeklagten von Strafe und Koſten frei⸗ 
geſprochen, weil es dem Einwande, daß „Amtmann“ 
kein Titel iſt, beigetreten. 

Schweiz. Auf dem Genferſee ereignete ſich in 
der Nacht von vergangenen Sonnabend auf Sonntag 
ein gräßliches Unglück. Ein Mann aus St. Gingolphe, 
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22jährigen Sohne in einem Boote von Vevey abge⸗ 
fahren, um nach St. Gingolphe zurückzukehren. Ein 
furchtbarer Orkan wirft das Boot um und die Unglück⸗ 
lichen klammern ſich an den Maſt feſt und treiben, ein 
Spiel der hochgehenden Wellen, bis Mitternacht hin und 
her. Da verlaſſen den Vater die Kräfte, er nimmt 
Abſchied von ſeinem Sohn und will in die Tiefe ver⸗ 
ſinken. Der Sohn ergreift den Erſchöpften beim Arm, 
zieht ihn höher und hält — eine Leiche im Arm. Mit 
dem todten Vater in einem, den andern Arm krampf⸗ 
haft um den Maſt des umgeworfenen Fahrzeugs ge⸗ 
klammert, treibt er noch 5 Stunden im Waſſer, bis er 
gegen Morgen von Schiffern entdeckt und glücklich ge⸗ 
rettet wird. 

London. Von dem Handelsamte iſt ſoeben das 
jährliche „Schiffsbruch⸗Regiſter der britiſchen Inſeln“ 
für das Jahr 1867 veröffentlicht worden. Dasſelbe 
weiſt 2513 Schiffbrüche, einen Tonnengehalt von 
464,000 repräſentirend, nach, welche ſich zur See und 
an den großbritanniſchen Küſten während des vorigen 
Jahres ereignet haben und bei denen 1333 Menſchen 
ums Leben gekommen find. Die Durchſchnittsunfälle 
der letzten neun Jahre ergaben 1961 Schiffbrüche 
jährlich, welche an den engliſchen Küſten ſtattfinden. 
Erſchreckend wie dieſe Zahl iſt, ſo iſt ſie doch noch 
verhältnißmäßig gering, wenn man in Betracht zieht, 
daß jedes Jahr an 500,000 Schiffe in den engliſchen 
Häfen aus- und einlaufen, die einen muthmaßlichen 
Tonnengehalt von 70 Millionen mit einer Ladung von 
einem der Höhe der engliſchen Staatsſchuld gleichkommenden 
Werthe repräſentiren und eine Schiffsmannſchaft von 
nahe an zwei Millionen Seelen mit ſich führen. Von 
den obenangegebenen Schiffbrüchen des vorigen Jahres 
hätten nach dem Regiſter 447, welche einzig und allein 
durch die Fahrläſſigkeit der Mannſchaft entſtanden find, 
vermieden und die betreffenden Schiffe gerettet werden 
könnten. Die letzten beiden Monate des Jahres 1867 
waren die Hauptunglücksmonate; es haben während der⸗ 
ſelben die Rettungsboote der National Lifeboat Inſtitution 
allein 259 Perſonen von den Wracks gerettet. 


Telegr. Depeſchen der Stett. Zeitung. 

Werlin, 3 Qkiober. Staatsſculrſveine 81. 
Staats ⸗Auleihe 41, „% 95% Vomm Pfandbriefe 84 ½. 
Zerlin-Stettiuer Kiſenbabn-Aktien 12717. Meckl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 761. Oberſchleſ Eiſenbahn⸗Aktien 187. 
Stargarb- Boſener kiſenb.⸗Aktien 93 ½. Ostierr. National» 
Anleihe 53%. Oeſterreichiſche Banknoten 875. Rufl. 
Noten 836. Amerikaner 6%, 7734. Wien 2 Mt. 87. 
Petersburg 3 W. 92%. Coſel Oderberger 114. Lom⸗ 
barden 107. 

Weizen ſtill, pr. Okt. 67. Noggen feſter, pr. Oktober 
57, 573,, pr. Oktober-November 55, 55½, pr. April⸗ 
Mai 52, 52½. Rüböl feft, [eco 9½, pr. Okt. 9¼, %, 
pr. April Mai 91744. Spiritus loco 13%, per Ottober 
13%, . pr. Okt.⸗Nov. 17, A. pr. April Mai 17 ½, 
172%. Petroleum loco 7. Hafer pr. Herbſt 33 ½, pr. 


Weizen etwas ſeſter, pr. 2125 Pfd. loco gelber 
iuländ. uckermärker 74 —75 , gelber ſchleſ. und Oder⸗ 
bruch 71—74 , pomm, 76 %, bunter 71—73½ , 
weißer 76—78 %, ungar. 64-65 , 83—85pfd. per 
Oktober 73, 7% bez, Ya Br., Frühjahr 68 ½, 
69 94 bez. n. Br. 

Roggen fefter und höher, loco pr. 2000 Pfd. 55½, 
55½ , Oktober 56, 56 ½ e bez., / Gd., Oktober⸗ 
November 54, ½ M bez. u. Br., 4, Od., Frühjahr 
51, 5114 W dez. u. Br. 

Gerſte etwas feſter, per 1750 Pfd. loco Oderbruch 54, 
543, , ungar. geringe Futter- 44, 45 ½½ , gute dito 
47, 47½, 48 , feine 49, 51 9% 

Hafer feft, pr. 1300 Bid. loco 35 ½, 36 , 47. 
bis 50pfd. per Oktbr. 35½ 4 bez, Frühj 35 bez. 

Rüböl feſt und etwas höher, loco 9½ %. Br., 
Oktober 9½ in bez., Oktober⸗November 9% % Br., 
April⸗Mai 95 1% % Gd., ½ Br. 

Spiritus fefter loco ohne Faß 18 ¼ % bez., 
Oktober 173, % Br., 7 Gd., Oklober-Novbr. 17 
Br., Frühjahr 17 % Br. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 73½, Roggen 
56½, Rüböl 9 /, Spiritus 172. 

Landmarkt. 
Weizen 60—76 %, Roggen 56—59 %, Gerſte 
51-55 %, Hafer 35 37 , Erbſen 65 68 , Hen 
pr. Ctr. 15—20 Gr, Stroh pr. Schock 5-8 . 


